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9(it3 atatur unb Kultur.

3toang3fiitterung einer ©xftfcEjIange.

Säumen herumguïlettern, auch ©jentplare bon
über 2 SJteter Sänge Befinben fic^ unter ihnen.
Sine berbient Befonbere ©rtoäljnung. ©ie trägt
ben tarnen SJtuffurana unb geidfnet fid) ba»

buret) aug, bafj fie nic^t nur gegen Schlangengift
immun ift, fonbern fidf fogar faft augfchliefflich
bon ©iftfdrangen nährt. ©ie SInftalt giBt fict)

Sftü'he, bie Seute bum Sanbe, bie gerne febe
Schlange alg giftig töten, aufguttären ÜBer

biefe toertbolle ©igenfcfjaft unb fie möglichft
überall gu berBretten. 21m erften ©onnergtag
jebeg SKonatg, too getoötmlich anläßlich ber SIB»

nähme beg ©ifteg bon ben ©dflangen Qitfchauer
ficEj einftellen, toirb ber ÜDtuffurana eine le&enbe

©iftfchlange borgetoorfen. ©g eritfteïjt ein ï)ei=

jjer ®ampf auf SeBen unb ©ob, aug bem bie

©dftangenfrefferin ftetg alg Siegerin f)erbor=
gef)t, ba fie bom Stiff ber giftigen Partnerin
teinen ©traben nimmt. ©er ©ieg enbet bamit,
baff fie, ihre ©egnerin Beim Sopfe ergreifenb,
anfängt, fie an einem ©tücf gu berfäjlingen.
©iefe anftrengenbe StrBeit bauert ftunbenlang,
Befonberg toenn ihr Opfer bie gleiche ©röffe
hat, toie fie felBft. ber Sîâhe beg ©drangen»
garteng liegen ber SJBeibpIatg ber ißferbe unb bie

für fie Beftimmten, mobern eingerichteten ©tat»
lungen. @g finb an bie 20 5ßferbe, bie ba gra»

fen. ©ie finb aBgemagert unb
machen mit ihren gurücfgelegten
SDBiren ben ©imbrud ïranïer
©iere. Üein SBitnber, toenn man
ihre SSertoenbung ïennt. ©ie»

fen tßferben toirb bag ©ift ein»

geimpft, guerft in ïleinen, bann
aber in immer ftärteren ©ofen.
Min Beginnt bie Impfung mit
einigen Milligramm, feigt fie
ein halBeê ^apr lang feben fec£)=

ften ©ag berftärtt fort, um mit
600 Milligramm enblict) aufgu»
hören, $;m'33Iute ber ©iere ber»

mehrt bie heilenbe Statur bag

neutralifierenbe ©egengift (An-
titoxin) in bemfelBen Maffe, toie
bag ©ift langfam gugefüprt
toirb. (ginige Qeit nach Beenbig»

ter Impfung toerben ben ißferben je 4 Big 6

Siter SÖIut aBgelaffen. Slug bem mit ©egengift
reichlich gefättigten Stute toirb ©erum augge»
fctjieben, bag, Bei ©ct)IangenBif5 eingefpriigt, ben
Menfdfen faft immer bor bem ©obe Betoaprt.

©in Sifcfj, Ber bie Nahrung mit bem
©dftoange fdjmecft. ©igentümlidiertoeife tonnen
getoiffe gäfche nicht nur mit bem Maule unb fei»

ner nächften Umgebung ©efchmacfgempfinbun»
gen toahrnehmen, fonbern auch toit berfct)iebe»
neu fernaBIiegenben ©teilen ber ®örperoBer=
fläche. Seim ^atgentoelg „fchmecft" bie gange
paut unb Big gum ©djtoang ïpnaB unb feine
Skrtoanbten herhalten fich ähnlich- SBenn ein
©tüd" gteifch ober fonft ein guter Stiffen im
peraBfaüen ben ©dftoang trifft, fo ïeprt ber
gifd) prompt um unb fdmappt banadf; toar
ber ©egenftanb nicht effbar — ettoa ein ©tücf
SBatte ober ein ©temchen — fo gucEt er toopl
gufammen, toeit er bie Serithrung füplt, benït
aber nicht baran, ipn gu berfpeifen. ©agegen
löft ein ©röpfchen gleifchfaft ben ©dfnapprefler
fofort aug, oBtoopI bag ©efüpt ihn faum toahr»
nehmen fann, fonbern nur ber ©efchmact.
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Aus Natur und Kultur.

Zwangsfütterung einer Giftschlange.

Bäumen herumzuklettern, auch Exemplare von
über 2 Meter Länge befinden sich unter ihnen.
Eine verdient besondere Erwähnung. Sie trägt
den Namen Mussurana und zeichnet sich da-
durch aus, daß sie nicht nur gegen Schlangengift
immun ist, sondern sich sogar fast ausschließlich
von Giftschlangen nährt. Die Anstalt gibt sich

Mühe, die Leute vom Lande, die gerne jede
Schlange als giftig töten, aufzuklären über
diese wertvolle Eigenschaft und sie möglichst
überall zu verbreiten. Am ersten Donnerstag
jedes Monats, wo gewöhnlich anläßlich der Ab-
nähme des Giftes von den Schlangen Zuschauer
sich einstellen, wird der Mussurana eine lebende

Giftschlange vorgeworfen. Es entsteht ein hei-
ßer Kampf aus Leben und Tod, aus dem die

Schlangensresserin stets als Siegerin hervor-
geht, da sie vom Biß der giftigen Partnerin
keinen Schaden nimmt. Der Sieg endet damit,
daß sie, ihre Gegnerin beim Kopfe ergreisend,
anfängt, sie an einem Stück zu verschlingen.
Diese anstrengende Arbeit dauert stundenlang,
besonders wenn ihr Opfer die gleiche Größe
hat, wie sie selbst. In der Nähe des Schlangen-
gartens liegen der Weidplatz der Pferde und die

für sie bestimmten, modern eingerichteten Stal-
lungen. Es sind an die 20 Pferde, die da gra-

sen. Sie sind abgemagert und
machen mit ihren zurückgelegten

Ohren den Eindruck kranker
Tiere. Kein Wunder, wenn man
ihre Verwendung kennt. Die-
sen Pferden wird das Gift ein-
geimpft, zuerst in kleinen, dann
aber in immer stärkeren Dosen.
Man beginnt die Impfung mit
einigen Milligramm, setzt sie

ein halbes Jahr lang jeden sech-

sten Tag verstärkt fort, um mit
600 Milligramm endlich aufzu-
hören. Im Blute der Tiere ver-
mehrt die heilende Natur das
neutralisierende Gegengift (à-
titoxin) in demselben Maße, wie
das Gift langsam zugeführt
wird. Einige Zeit nach beendig-

ter Impfung werden den Pferden je 4 bis 6

Liter Blut abgelassen. Aus dem mit Gegengift
reichlich gesättigten Blute wird Serum ausge-
schieden, das, bei Schlangenbiß eingespritzt, den
Menschen fast immer vor dem Tode bewahrt.

Ein Fisch, der die Nahrung mit dem
Schwänze schmeckt. Eigentümlicherweise können
gewisse Fische nicht nur mit dem Maule und sei-

ner nächsten Umgebung Geschmacksempfindun-
gen wahrnehmen, sondern auch mit verschiede-
neu fernabliegenden Stellen der Körperober-
fläche. Beim Katzenwels „schmeckt" die ganze
Haut und bis zum Schwanz hinab und seine
Verwandten Verhalten sich ähnlich. Wenn ein
Stück Fleisch oder sonst ein guter Bissen im
Herabfallen den Schwanz trifft, so kehrt der
Fisch prompt um und schnappt danach; war
der Gegenstand nicht eßbar — etwa ein Stück
Watte oder ein Steinchen — so zuckt er Wohl
zusammen, weil er die Berührung fühlt, denkt
aber nicht daran, ihn zu verspeisen. Dagegen
löst ein Tröpfchen Fleischsaft den Schnappreflex
sofort aus, obwohl das Gefühl ihn kaum wahr-
nehmen kann, sondern nur der Geschmack.
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